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Danzig in Westpreußen wird zur Freien Stadt erklärt !
Bestimmungen aus dem Versailer Vertrag werden umgesetzt!

Mineraufstand verlangt mehrere Tote!
Wut und Verzweifelung treiben die Arbeiter zu den Waffen!

Weltweite ökonomische Verwerfungen gefährden neuen Frieden!
Forschergemeinschaft der Fakultät Wirtschaft Havard University gibt ersten Bericht heraus!

(JN, London) Die Jahre zwischen den beiden großen Kriegen sind eine Epoche
weltweiter ökonomischer Verwerfungen . Staaten finden sich dabei zu 
wirtschaftlichen Bündnissen zusammen und gehen bei Notwendigkeit auch 
wieder auseinander. 
So haben wir als erstes die Gold-Block-Staaten Frankreich, Schweiz, Belgien
und Niederlande, die ihre Währungen in ein festes Verhältnis zum Preis des 
Goldes setzen und ihr Papiergeld zu einem Wertanteil mit ihrem Staatsgold 
decken. Dies nennt man Goldstandard. Auch andere Staaten, wie die USA, 
England und die britischen Dominions führen den  Goldstandard  nach dem 
Weltkrieg wieder ein. 

Sie versuchen, mit einer Mischung von freiem Handel, Manipulationen ihrer 
Wechselkurse, mit Schutzzöllen und Einfuhrquoten durch die wirtschaftlich 
schweren Zeiten der frühen Nachkriegsjahre durchzukommen. Dann gibt es eine 
dritte Gruppe, die sogenannten Devisen-Kontroll-Staaten, die sich einerseits 
an den  Goldstandard  halten und andererseits ihre Außenhandels-Geldgeschäfte 
und den Außenhandel staatlich lenken. Dazu gehören Deutschland, Österreich, 
die Sowjet-union und eine Reihe südosteuropäischer Länder. 
Die vierte Gruppe sind der Sterling-Club, also England und die Dominion-Staaten, 
die ihre Währungen nach der Loslösung vom  Goldstandard  an das Pfund Sterling 
binden. Die Regierungen aller Staaten versuchen, den Menschen ihrer Länder 
„Lohn und Brot“ zu bieten, doch dieses oft zu Lasten anderer Völker. 
Einen weltweiten Konsens über die „einzig richtigen“ Wirtschaftsregeln gibt 
es nach dem Ersten Weltkrieg nicht. So führt der Kampf um „Lohn und Brot“, 
der zugleich ein Kampf um Macht, Reichtum und Ressourcen ist, in aller Regel 
auch zu Auseinandersetzungen zwischen den beteiligten Nationen.

Nach 1919 ist die Welt verändert. Die USA sind vom größten Vorkriegsschuldner
zum größten Nachkriegsgläubiger geworden. Briten und Franzosen haben sich 
die Kosten des Ersten Weltkriegs zu großen Teilen von US-Banken finanzieren
lassen. Sie müssen ihre  Kriegsschulden  nun in Amerika begleichen. 
Das Deutsche Reich hat Reparationen in einer Höhe an die Sieger zu bezahlen, 
die sogar das Doppelte der gesamten deutschen Kriegskosten von 1914 bis 1918 
übersteigen ( 164 Mrd. RM deutsche Kriegskosten 1914-1918 [ inflationsbereinigt ] 
zu 331 Mrd. RM Reparationen nach der Forderung von 1921 ). 

Aus diesen deutschen Zahlungen hoffen Frankreich und England, ihre 
Kriegsschulden in den USA tilgen zu können. Auch die Sowjetunion muß noch 
Kriegsschulden bei ihren früheren Alliierten bezahlen, doch sie unterläßt es, da 
sie finanziell vom Kriege und von der Revolution stark angeschlagen ist. 
Mit diesen Hypotheken geht die Weltwirtschaft der frühen 20er Jahre an den Start.

Ein Teil der früheren Provinz Westpreußen ist die Stadt Danzig als Hauptstadt der Provinz. Doch am heutigen Tage rückt sie gesondert in 
das Rampenlicht der Weltgeschichte. Die Hansestadt wird ab sofort nach dem Beschluß der Siegermächte ohne Volksabstimmung vom 
Deutschen Reich getrennt und „unter den Schutz des Völkerbunds gestellt“. Die Bürger Danzigs verlieren die deutsche Staatsbürgerschaft 
und sind nun Bürger eines neu gebildeten „Freistaats Danzig“. In Stadt und Umland leben zurzeit geschätzt 340.000 Menschen. 97 von 
Hundert der Bevölkerung sind bis dahin deutsch. Die Bevölkerung verlangte bereits mehrmals eine Volksabstimmung über ihre Zugehörig-
keit zum Deutschen Reich. Der Völkerbund lehnt alle Begehren in dieser Richtung ab.
Auch Polen ist nicht mit dem Status Danzigs als Freistaat unter Völkerbunds-Herrschaft zufrieden. Während der Siegerkonferenz von 
Versailles hat die polnische Delegation gefordert, Danzig dem neuen Polen anzugliedern. Die Begründung wird hier wieder weitgehend aus 
einer frühen Zugehörigkeit der Stadt zu Polen abgeleitet. Artikel 104 des Versailler Vertrags bestimmt, daß Danzig fortan eine „Freie“ Stadt 
mit eigener, autonomer Verwaltung unter der Regie eines vom Völkerbund ernannten Hochkommissars sein soll. 
Die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten Danzigs obliegt nach dem Vertrag der polnischen Regierung. Die Interessen Danzigs im 
Ausland werden also in den nächsten Jahren von Warschau aus vertreten und nicht mehr von Berlin. Nach Artikel 104 gehört Danzig von 
1920 an außerdem zu Polens Zollgebiet. 
Die Danziger Wasserstraßen und der gesamte Hafen stehen den Polen ohne Einschränkung zur Benutzung zur Verfügung. Polen überwacht 
den Eisenbahn- und Wasserstraßenverkehr in Danzig und Umgebung. Die Post und Telefonverbindungen von Polen in den Hafen - 
allerdings nur diese - werden polnischen Behörden übertragen. Polens Einfluß auf den Freistaat ist damit klar begrenzt. Doch versucht auch 
der Staat Polen weiterhin, sich den Freistaat in einer Folge kleiner Schritte Zug um Zug einzuverleiben.

Im St. Cross Hospital in Winchester macht ein Arzt mit 
speziellen Heilfähigkeit von sich reden. Seit geraumer 
Zeit berichten Patienten des Krankenhauses, das durch 
seine Wohltätigkeit in der kostenlosen Behandlung und 
Heilung der Armen bekannt ist, von wundersamen 
Genesungserfahrungen selbst hoffnungsloser Fälle, die 
einem gewissen Dr. Marcoh zugeschrieben werden. 
Wer dieser Mann ist und woher er gekommen ist, bleibt 
im Dunkeln. Auch über seine Heilungen erhören legt sich 
ein Mantel der Verschlossenheit. Menschen, die ihm 
begegnet sein wollen, beschreiben ihn als einen ruhigen 
und zurückhaltenden Mann. 

Der Wunderheiler von St. Cross!

Pechsträne beim Umzug eines Sanatoriums!

Jüngst in dieser Nacht brannten Häuser und mehrere 
Camps in ganz Nordwest England. Betroffen waren 
ausländischen Arbeiter, die aus Deutschland, Polen und 
den Balkan Ländern in unsere Lande strömten, um Brot 
und Lohn zu erlangen. Die englischen Minenkräfte aus 
Gloucester werden von den billigen Kräften vertrieben 
und erzeugen damit viel Wut. Wie die Wut in Gewalt 
umschlagen konnte, ist rätselhaft. Die örtliche Polizei 
spricht von Bürgerkrieg und fordert den Staat um 
Beistand und Waffen, um die neu gebildeten Milizen der 
Deutschen beizukommen.

Patienten berichten von nächtlichen Lärm und Spuk!
(London, AM) Das Sanatorium von Highclere Castle, 
welches in den letzten Wochen zum Bryanston Square
umgezogen ist, hat Probleme mit der Bausubstanz. 
Laut Berichten von Anwohner gab es einen Einsturz
im Keller. Weiterhin wurde nachts gearbeitet, was sehr 
ungewöhnlich ist bei den Besitzer, den Lord Carnarvon.
Einige Patienten berichten von dunklen Engeln, die des
Nachts den Polterspuk verursacht haben sollen. Einige 
Insassen hören seit der Nacht des Spuks ein Summen.


